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Kapitel 1


„So eine Scheiße“


Ein Klirren unterbrach Willi bei seiner Fluchtirade und eine Wasserkaraffe löste sich in tausend Splitter auf, als sie auf die Steinplatte gesetzt wurde.


„Ups“


Seine Freundin kichert, er hat sie in die Küche getragen und auf den Küchentresen gehoben, weil ihr der Steinboden zu kalt war. Die Marmorarbeitsplatte, ist bestimmt auch nicht wärmer, denke ich mir, als ich vom Sofa aufschrecke, noch in meinen Klamotten vom Vortag. Ich hatte es letzte Nacht nicht mehr in mein Schlafzimmer geschafft, da ich leider beim Fernsehen eingeschlafen bin.


„Sorry Oida, ich kauf dir a neiche!“ erklärte mir Willi sofort verlegen lächelnd. Mein alter Kumpel, jahrelanger Arbeitskollege aus der Kochlehre und auch später auf Saison, balancierte in seinen Ballettschühchen ganz vorsichtig auf Zehenspitzen durch die Splitter, um sich Arbeitsgerät zu besorgen, Ein Besen war rasch gefunden, die dazugehörige Schaufel hatte die Putzfrau, die wiederum auf der Terrasse zugange war.


„Isabel“ ruft Willi, für meine Ohren etwas zu laut. Es hallt in der großen Wohnküche nach. Die Antwort kommt prompt.


Sie haben gerufen, Herr Wilhelm. In der Tür erscheint meine spanische Putzfrau in ihrer Arbeitskleidung mit großer weißer Schürze, die Schleife auf ihrem Rücken ist überdimensional. Ich bin nicht taub, Herr Wilhelm, etwas leiser tut´s auch. Senior Franz schläft ja noch. Wilhelm sagte Sie nur dann, wenn sie Ihn ärgern wollte.


Nicht mehr, Isabel! Ich stehe vorsichtig auf, in meinem Kopf summt es wie in einem Bienenstock. Ich mache das schlechte Fernsehprogramm oder Wassermangel dafür verantwortlich, wahrscheinlich aber beides.


„Wer war das?“ verärgert blickt sie auf die Überreste der Wasserkaraffe.


„Ich“ kleinlaut hebt Susanne ihre rechte Hand „es tut mir so leid.“


Wir waren etwas zu ungestüm, der Willi und ich.


Und nicht angezogen! So kommt man auch nicht zum Frühstück, halb nackt. „CULO DESNUDO“ hoffe ich doch nicht?


Alle schauen entsetzt drein, Willi zuckt mit den Schultern und schüttelt energisch den Kopf.


„Das ist meine Freundin, das ist keine.....“


Hat Isabel auch nicht gesagt, „Culo Desnudo“ heißt übersetzt nackter Hintern, Herr Wilhelm, erkläre ich meinem besten Freund.


Bravo Franz, dein Spanisch wird von Tag zu Tag besser. Als ehemaliger Koch, kann ich in den Landessprachen fluchen, wo ich gearbeitet habe. Das ist nichts besonderes, das können alle Köche.


Ich versuche die Stimmung zu glätten und das gelingt mir auch. Leute, es ist Samstag, was wollt ihr schon so zeitig und blicke auf meine „Tim und Strupi“ Uhr; sechs Uhr fünfundzwanzig, habt ihr Bettflucht?


Willi, sammelt die großen Stücke ein, Isabel saugt den Rest mit dem Staubsauger weg. Der Lärm tut meinem laut summenden Kopf nicht gut.


Tee, Franz? Ja bitte, Isabel. Für uns beide Kaffee bitte, klinkt sich Willi ein.


Die Kaffeemaschine, steht da drüben, Herr Wilhelm, man muss nur auf´s Knopferl drücken. Isabel zeigt Richtung Maschine, wast aber überflüssig ist, da Willi diese zirka zehn Mal am Tag benutzt.


Ach, Isabel! Sei doch nicht so, der Willi ist doch auch dein Freund, versuche ich die Situation zu entschärfen, da ertönt der nächste Schrei.


„Hilfe, Willi was ist das?“ kreischt Susanne. Immer noch halb nackt auf der Anrichte sitzend, klammert sie sich an den zurückkommenden Willi.


„Das ist MAUSI“ der will auch frühstücken. Warte, bis du „HERKULES“ siehst, dann wird es lustig.


Meine Dogge Mausi schaut bei der Tür herein, die Isabel vergessen hat zu schließen.


Geh raus „Maus“ dein Fressen ist draußen. Erstaunt blickt mich mein Hund treuherzig an. „Ich hab doch schon gefressen, aber einen kleinen Nachschlag könnt ich noch vertragen“ sagten seine Augen und auch sicherlich sein Magen. Die Spanierin gibt mir für meine Größe zu kleine Portionen. Ein Knurren unterstreicht das.


Der nächste Aufreger! Hört das denn heute gar nicht auf? Das ist gar nicht gut für meine Bienen im Kopf.


„Willi, Willi, was ist das?“ Susanne, zeigt jetzt mit zitternder Hand in Richtung Sofa. Ihre Stimme bebt vor Angst oder Kälte, man sitzt ja auch nicht nur im dünnen Seidenhöschen auf einer Marmorplatte.


Ist das mein Hemd? Ich blicke zuerst in sechs Augen unter dem Sofa und dann zu Willi.


Susanne hatte nichts für die Nacht dabei, da habe mir etwas von Dir ausgeborgt. „geht das in Ordnung? Oida“


„ Hm“


Thema erledigt, wären da nicht die sechs Augen unter dem Sofa.


„Bitte Susanne, rede sehr leise, meinem Kopf zuliebe. Das sind Willi, Franz und Smith“ meine Katzen, die kommen auch zum Frühstücken, sie waren die ganze Nacht unterwegs.


„Katzen, Hunde, was hast du noch?“


Zwei Pferde, die gehören aber Elena und Heinz und noch zwei, die aber für einige Wochen in einer Pension sind, sonst noch Fragen? Ich blicke scharf zu Willi, bitte in der Früh keine Fragen.


Heinz hat auch noch einen Hund, die heißt EMILY und ist eine Boxerhündin, und eine Wildkatze, wirft Willi ein.


Und die vertragen sich? Susanne schaut ungläubig in die Runde.


Ja, warum nicht, es ist wie bei den Menschen, auf den Charakter kommt es an, wie im richtigen Leben.


„Runter da!“ Isabel, steht bewaffnet mit Sprühflasche und Putztuch breitbeinig vor Susanne. Willi, nehmen´s ihr „Hascherl“ und tragen´s zum Anziehen, sonst gibt es kein Frühstück.


„Yes Mam“


Komm Schatz, wir wollen keinen Spanischen Krieg heraufbeschwören.


Huckepack, trägt er Susanne in sein Zimmer, mein Hemd verhüllt gerade noch ihren Hintern.


Die sind wie Kinder, nur älter, stellt Isabel lächelnd fest und stellt mir den dampfenden grünen Tee in meiner Rapid-Tasse neben mein I-Pad. Ich überfliege die Zeitungsschlagzeilen, wie immer nur Lug und Trug, Habgier und überschlaue Politiker, na eben der normale Wahnsinn.


Meine „Rapidler“ spielen auch nicht gerade berauschend, liegt wohl an der


Einstellung oder Fitness.


Haben deine „Tu verde“ wieder verloren?


No....Unentschieden.


War der Gegner zu stark? Der Gegner, sind die nicht letzter in der Liga?


Isabel, Isabel, mach nur so weiter und ich kürze Dein Urlaubsgeld.


Urlaub, gibt es heuer keinen, unser Auto hat den Geist aufgegeben, Totalschaden, sagt die Werkstatt. Neues geht nicht und ein Älteres ist mir zu riskant für die lange Strecke. Unser Kleiner ist halt traurig, und wir natürlich auch. Sie verlässt den Raum mit belegter Stimme.


Na super, der Tag fängt ja gut an. Eine traurige, weinende spanische Putzfrau kann und will ich mir nicht leisten.


Scherben sollen doch Glück bringen, so sagt man jedenfalls, mal schauen was der Tag so bringt.


Laufschuhe an, ein feuchtes Handtuch im Nacken, meine Hunde sind schon startklar, wie jeden Morgen.


Ab geht es auf unsere Strecke, Mausi meine Dogge und Herkules mein kleiner Mischlingshund, er wirkt zur Dogge wie eine etwas zu groß gewachsene Katze, aber sie verstehen sich prächtig, der Kleine ist Chef im Ring. Das allerwichtigste aber ist, dass sie aufs Wort folgen, was nicht mein Verdienst ist, ein Hunde-Trainer hat es möglich gemacht.


Nicht jeden Tag dieselbe Strecke, heute eine etwas leichtere, mein Kopf brummt noch etwas, eine Flasche Wasser hilft etwas. Beim Laufen kommen mir meistens die besten Ideen. Ich kann Isabel und ihre Familie nicht hängen lassen, also halte ich an, was Unverständnis bei meinen Hunden auslöst, eine Lösung muss her.Ich habe eine Idee, sage ich zu meinen Hunden. Ab nach Hause Burschen, das erste haben sie nicht verstanden, das zweite schon.


Gibt es ein zweites Frühstück? So interpretiere ich ihre Blicke. Von weitem sehe ich Isabel mit ihrem klapprigen Fahrrad nach Hause fahren.


Die Enttäuschung ist groß, kein zweites Frühstück, aber Streicheleinheiten von Susanne und Willi.


Du hast ein wahnsinnig schönes Haus und dein Grundstück ist riesig, von deinem Auto mal abgesehen, das ist geil.


Übrigens Oida, kann ich dein Auto haben? Mein Freund blickt mich mit treuherzigen, großen Augen an und nickt vorsichtigs- halber schon mal mit dem Kopf.


Tanken musst halt, es ist wenig Sprit drinnen, und vergiss nicht den Bleizusatz.


„Äh klar, Oida“ mach ich doch immer, oder fast immer.


Fast immer, das trifft es eher.


Seid ihr zum Essen da?


Ja, aber erst abends.


Na dann viel Spaß.


Duschen, eine ausgiebige Dusche wirkt Wunder, reinigt nicht nur den Körper, sondern auch den Geist.


Ein starker Espresso hebt meine Gedanken auf eine neue, andere Ebene.


Als allerwichtigste, meine Finanzen überprüfen, telefonieren ist angesagt, aber wo ist mein Handy?


Suchst was, vernehme ich hinter mir die vertraute Stimme meines zweiten Bruders, Heinz.


Ich such mein Handy! Wieder einmal. Moment haben wir gleich, ich rufe dich an, meint Heinz, greift zu seinem Mobile, natürlich ist es das Neueste.


Heinz, der sich mit seiner Frau eine Wohnung über dem Pferdestall gebaut hatte, kam gerade vom Ausritt. Elena seine Gattin, kümmert sich inzwischen um die Pferde, um ihre und auch die in Kost und Logie befindlichen.


Hast es verloren, oder verlegt?


Was?


Na dein Handy!


Keine Ahnung, ehrlich gesagt ist es mir auch egal, ich brauch keines und mag keines. Ich habe es nur wegen euch!


Drehe die Kissen auf dem Sofa um, nicht´s, vom Handy keine Spur, unter dem Sofa vielleicht, no. Ein Paar Spinnweben ist die ganze Ausbeute, aber kein Handy.


Wann hast du es das letzte mal gehabt, will Heinz wissen? Mal überlegen..... wo, war ich denn.....?


Mein Kopfweh kommt zurück. Heinz, borge mir deines, kurz nur, oder rufe Sergej an, ob er jetzt Zeit hat, ich geh nur schnell was nachschauen, ich habe so eine Ahnung, wo es liegen könnte.


Bin ich dein Sekretär? Heinz macht sich einen Kaffee, greift sich ein Messer aus der Halterung und schneidet sich eine dicke Scheibe Brot. Der klang der frischen Brotkruste ist herrlich.


Für mich bitte auch eine Scheibe und eine Melange, wünscht sich Elena, Heinzis Ehefrau, noch in Reitdress. Ein Kuss auf die Wange und einen Klaps auf den Hintern ihres Gatten, ist Belohnung genug.


„Sergej!“ Ja hallo, Heinz am Apparat, wie geht’s Dir? Okay, okay,


kurze Pause, jaaaa, okay! Ich will nicht´s, aber Franz will was! So, ja, weiss ich nicht, da muss ich ihn fragen. Sergej, ja, ja, ah ha, interessant, mit seiner linken Hand hält er das Mikro zu, der labert mir das Ohr weg, mitleidig schaut er Hilfe suchend zu Elena.


Ja Sergej, ja, ich sage es ihm, Sergej, es tut mir leid, aber meine Frau kommt gerade und die schaut nicht glücklich drein, ja Sergej, werde ich ausrichten.


Sergej, Sergej ich richte es aus. Ba-Ba.


Uff, uff, der labert und labert. Autoverkäufer eben.


Soll dir deine unglückliche Frau, Marmelade auf dein glückliches Brot schmieren.


Welche Marmelade hast Du zur Hand?


Nicht´s werfen, Elena, heute ging schon was zu Bruch, Scherben bringen bekanntlich Glück, davon habe ich bis jetzt nicht´s gemerkt. Komme gerade noch rechtzeitig aus der Garage zurück in die Wohnküche.


Mit dem Brotmesser bewaffnet, steht Elena aufrecht da und blickt lächelnd zu ihren Gatten, der Schutz hinter meinem Rücken gesucht hat.


Hast du mit Sergej gesprochen, was hat er gesagt? Oder ist er gar nicht da?


Doch, doch der ist da, hat aber Besuch von seinem Onkel und Neffen, aus...... habe ich nicht verstanden, und hast dein Handy?


Ich glaube, das liegt im Auto, aber das Auto ist auch nicht da, das hat Willi.


Muss er tanken? Hoffentlich vergisst er nicht den Bleizusatz, wie beim letzten mal.


Mal den Teufel nicht an die Wand, zum Glück kennen die meisten Tankstellen in der Umgebung mein Auto, die werden ihn schon darauf hinweisen, hoffentlich.


Heinzi, sei so nett, ruf Sissi an. Elisabeth, meine Schwägerin, aber alle nennen Sie nur Sissi, verwaltet meine Finanzen, als Bänkerin kennt sie sich am Besten aus.


Sonst noch Wünsche der Herr? Ja, ich sollte zu Sergej, kann mich jemand fahren?


Nimm das Fahrrad. Geht auch nicht, das hat sich Isabel ausgeborgt, ihr Auto hat den Geist aufgegeben.


Du hast kein Auto kein Handy und kein Fahrrad, was hast du eigentlich?


Ich habe dich, Bruderherz, oder soll ich ein Pferd nehmen?


Untersteh dich, du kannst nicht reiten, das ist Tierquälerei was du machst.


Guten Morgen Sissi, Franz möchte was von Dir! Er reicht mir sein Handy und widmet sich dem dick mit Marmelade und Butter bestrichenen Brot.


Morgen! Weiter komme ich nicht.


Hast dein Handy wieder verschlampt?


Nein, ich glaube das liegt im Auto.


Ja, und wo ist dein Auto?


Das hat Willi.


Hoffentlich hast ihm auch das mit dem Bleizusatz gesagt, sollte er tanken müssen, denn ein neuer Motor kostet für den 911 Sc Oldtimer, eine Stange Geld.


Auto, ist ein hervorragendes Stichwort Sissi, ich sollte eines kaufen. Wie schauen meine Finanzen aus?


Sehr gut, solltest keinen Lamborghini kaufen, du kaufst doch keinen Lamborghini


Quatsch, was soll ich mit einen Lamborghini.


Na ja, bei dir weiß man es nie. Ein Auto für dich?


Nein, für Isabel. Die alte Schüssel hat den Geist aufgegeben. Ich meine natürlich ihr Auto. Übrigens wo ist eigentlich mein Bruder?


Wo ist der schon, dreimal darfst raten.


Beim Einkaufen?


Richtig, erst zum Einkaufen dann zum Fischen und auf ein Bier, wir haben ja keines zu Hause.


Es schmeckt im Wirtshaus halt besser. Sissi ich muss zu Sergej, wenn was ist, ruf mich dort an, oder meinen Sekretär.


Ba ba.


Ich bin also dein Sekretär! Ein kräftiger Biss ins Marmeladenbrot, das zweite mittlerweile und großer Schluck aus seiner Kaffeetasse, für Heinz war die Welt wieder in Ordnung.


Elena hatte es sich am Küchentisch mit einer Tasse Tee und einem Käsebrot bequem gemacht.


Der rustikale Holztisch mit seinen urigen alten Stühlen, alle verschieden, ist der beliebteste Platz im ganzen Haus. Eine Frage, die immer wieder gestellt wird von Gästen, so wie auch gestern von Susanne, warum gibt es keine normale Türen für die Schlafzimmer, sondern überdimensionale Bilder zum Verschieben.


Na, ich finde Bilder schöner als Türen, ganz einfach und ich kann sie jederzeit wieder austauschen. Und dein Haus! So etwas habe ich auch so noch nicht gesehen, ergänzt Susanne, Blumen und Sträucher auf dem Dach, die Garage überwuchert mit Efeu, beim Hereinfahren hebt sich das Tor und somit auch das Efeu, gigantisch, kein Mensch denkt, das darin zwei Autos Platz haben.


Das ist ja auch meine Absicht, Freunde ja, sehr gerne, Fremde nein.


Bus, oder Autostop? Das ist hier die Frage. Das stelle ich so in den Raum und warte die Reaktion ab.


Ein letzter Biss, der letzte Schluck, Heinz zeigt mit vollem Mund zur Haustür.


Die erste Frage im Auto mit Stern.


Wünschen der Herr, Hin- und Rückfahrt?


„No, vient d´arriver“ - „ cher Chauffeur“


Anschnallen und a Ruh geben. „pitre“ französischer.


Die Fahrt ist angenehm, fünf Lieder und wir sind da. Ich steige am Tor aus und schlendere durch die Ausstellungsreihen.


Ein Verkäufer, den ich noch nicht kenne, berät gerade ein junges Pärchen, das sich für ein gebrauchtes Auto interessiert.


Der Verkäufer wird sichtbar nervöser, als er wahrnimmt, dass ich jedes Auto zu genau untersuche, speziell ein Auto der gehobenen Preisklasse. Ich passe mit meiner Kleidung und Aussehen nicht in die Käuferschicht, welche solche Fahrzeuge bewegen und barfuß schon gar nicht.


Gebrauchtwagen, befinden sich im hinteren Teil des Geländes, Unfallwägen zum Basteln auch.


Rums, das hat gesessen.


Nein, nein um Gottes Willen, ich will ihn sowieso nicht kaufen, der gelbe Lamborghini da vorn sagt mir schon eher zu. Der junge Verkäufer beginnt hektisch zu telefonieren, da bemerke ich, ungefähr hundert bis hundertfünfzig Meter entfernt einen Mann auf und ab springen, der mit seinen Händen versucht, mir mitzuteilen:„Nicht kaufen-nicht kaufen!“


Was will eigentlich dein Bruder, und warum winkt er mit den Händen. Sergej stand hinter mir, er glaubt immer wieder, mich überraschen zu können.


Na wie war ich, na? Ich war leise wie eine Maus!


Ja, wie eine Maus mit französischem Parfum.


Dich riecht man schon fünf Meter gegen den Wind, mein Freund. Wir umarmten uns, was wiederum den Verkäufer in Staunen versetzte. Mund auf, große Augen, Mund zu.


Warum ist dein Bruder so nervös? So kenne ich ihn gar nicht!


Sergej, er glaubt, ich will den Lamborghini kaufen, aber tat- sächlich benötige ich ein Auto für Isabel meiner spanischenPerle. Die Gute will mit ihrer Familie in den Urlaub und jetzt das Missgeschick, der Kleine ist nur am heulen, sagt sie.


Habe ich gestern abgeschleppt, nicht Sie, sondern ihr Auto, der Schrott steht hinten bei den anderen Wracks, Motor- und Getriebe- schaden und den restlichen Zustand kennst du ja.


Ich hätte da einen Volvo, Kombi. Tageszulassung oder Jahreswagen?


Wo liegt da der Unterschied.


Nicht an der Farbe, sondern am Preis. Sergej geht voran, ich folge ihm, beobachtet vom Verkäufer, der sichtlich erleichtert ist. Unser Weg führt uns zu den Gebrauchtwagen.


Na was sagst? Jetzt kommt der Verkäufer durch, Sergej´s Augen glänzen. Na, na, hab ich dir zuviel versprochen! Zwei Prachtstücke, einer besser als der andere.


Die sind doch Schrott, und so was nennst Du Auto, die werden doch nur noch vom Lack zusammengehalten! Und erst die Farbe! Der eine elfenbeinweiß der andere beige?


Du hast keine Ahnung von Autos, du willst nur den Preis drücken!


Preis? Gute Frage, was soll der weiße kosten?


Jahreswagen, siebenundvierzigtausend, für dich, aber nur für dich.


Und der andere?


Sagen wir unter Freunden.....zweiundfünfzig?


Österreichische Schilling? Oder gar alte italienische Lire?


Willst mich ausrauben OIDA?


Sagen wir, neunundvierzigtausend, vollgetankt und eine „große spanische Schleife“


Sagen wir? Neunundvierzigtausendfünfhundert, vollgetankt, eine spanische Schleife und ein Essen?


Okay, OIDA, eine Schleife und ein Essen sowieso.


Ein Handschlag und eine Umarmung besiegelt den Kauf.


Entschuldige, dass ich störe, unterbrach uns ein elegant gekleideter Herr, schätzungsweise Ende der Vierziger, graumeliertes Haar, mit gepflegtem Dreitage-Bart, der Anzug feinster Stoff, Maßanfertigung, ich tippe auf London, die Schuhe, Budapester, auch sicher handgefertigt. Das erkenne ich deshalb, weil mein Freund „Smith“ ähnliche trägt und der hat nur handgefertigte.


Wir begrüßen uns nur kurz, höflich, wie es unter zivilisierten Menschen üblich ist. Ich drehe mich um und gehe einige Schritte weg, die beiden haben sicher noch was zu bespreche. Ich widme mich lieber dem jungen Verkäufer, der anscheinend auch ein Auto an den Mann, beziehungsweise an die Frau und Mann verkauft hat.


Einige Sätze von dem Gespräch bekomme ich aber noch mit:


„Mir läuft die Zeit weg, mein Flieger geht in ca. zwei Stunden, kannst Du mir helfen, mein Problem zu lösen?“


Sergej pustet einmal kräftig durch, ich kenne nicht soviel Leute, die dazu in der Lage sind, aber er da, Sergej zeigt auf mich, der kennt viele.


Ich sehe mich verwundert um, wen meint er wohl, es ist niemand da! Weit und breit sehe ich keine Menschen, außer das Pärchen und den Verkäufer.


Dich meine ich, Sergej stellt sich neben mich und legt eine Hand auf meine Schulter, er kennt viele.


Ich schaue meinen Spezi verwundert an, Ich kenne nicht viele Leute, ich kenne nur die richtigen Leute, verteidige ich mich, warum eigentlich?


Wenn Sie mir helfen können, soll es ihr Schaden nicht sein und das meine ich wörtlich. Eine Bedingung, keine Silbe zu Fremden, er kniff seine Augen ein wenig zusammen und blickte mich prüfend an, um sofort wieder das Thema zu wechseln.Kann ich meinen Lamborghini hierlassen, der Johan soll mich zum Flughafen bringen. Er nickte mir zu, gab Sergej einen Kuss auf die Wange und ging.


Was war das? Träume ich das ganze, Sergej was geht da vor?


Später mein Freund, erst einmal den Lamborghini in Sicherheit bringen, willst du ihn wegfahren?


Bist du wahnsinnig, wenn mein Bruderherz sieht, dass ich da einsteige, bekommt er auf der Stelle einen „Herzkasperl“.


Na, na der ist doch Kummer von dir gewöhnt. Ich erinnere mich nur an Thailand, einen Anruf in einem halben Jahr und das kurz vor dem Heimflug.


Aber ich habe angerufen! Weißt was, ich gehe inzwischen in dein Büro und stifte dort Unordnung. Mit tiefer Stimme, rufe ich meinem Freund, der sich von mir entfernt, nach :„Hallo ich bin der Chaos-Mann und bringe deine Welt in Unordnung“


Gib a Ruh, verzupf di ins Büro!


Barfuß gehe ich auf dem Kiesweg in Richtung Sergej´s Haus. In den unteren Räumen befindet sich sein Büro ein sehr geräumiger und ein kleiner Lagerraum für Ersatzteile, Bürobedarf und Krimskrams.


Das Gehen auf den Steinen tut gut, eigentlich ist es eine Gratis- Massage, nur die Steinplatten am Eingang sind durch die Sonne doch etwas zu warm, schnell rein in den Vorraum, schön kühl. Leise klopfe ich an die Bürotür und warte ab.


„Ja bitte“


Vorsichtig öffne ich die Tür einen kleinen Spalt und schaue hinein.


Eine attraktive Dame in einem schwarzen Hosenanzug ( für den man normalerweise einen Waffenschein braucht ) steht lächeln auf, legt ihre Designerbrille auf einen Stapel Ordner und kommt mir (auch barfuß) entgegen. „Warum kommst nicht herein?“


„Chloe, mein Schatz ich habe keine Schuhe an, es kann sein, nein ich bin mir sicher, meine Füße sind nicht sauber. Ich will euren Teppich nicht versauen, nicht dass Sergej nachher mit dem Staubsauger auftaucht.“


„Quatsch“


Chloe zieht mich in den Raum , umarmt mich, ein Kuss links und rechts, ihr Parfum ist atemberaubend. An der Hand führt sie mich zum Besucherstuhl. Nimm Platz Franz, was führt dich zu uns?


Möchtest du einen Kaffee, oder etwas anderes?


Wasser bitte.


Mit oder ohne Kohlensäure?


Leitungswasser genügt, Danke.


Unter dem Schreibtisch entdecke ich ihre Schuhe, aber hallo, wie kann man bloß auf so hohen Absätzen gehen, das liegt wohl an der Anatomie der Frauen. Das rede ich mir jedenfalls ein, ob es stimmt weiss ich nicht.


Chloe Schatz, du schaust umwerfend aus und dein Hosenanzug, bist du wahnsinnig.


Verschmitzt lächelnd stellt sie mir ein Glas eiskaltes Wasser auf den Beistelltisch.


Verkaufstrategie mein Lieber. Wenn Kunden, ich meine männliche alleine kommen, dann gehe ich raus und verkaufe ihnen fast immer ein Auto Vorgestern habe ich einem älteren Herrn gleich zwei verkauft, obwohl er nur eins wollte. Ich habe ihn überzeugt. Als alleinstehender Gentleman, braucht man unbedingt ein zweites Fahrzeug, man kann seine Herzdame nicht immer mit demselben Auto abholen, das verstehst du doch!


Nein! Meine Liebe, das übersteigt mein......? Und der hat zwei gekauft?


„CHAPEAU“


Als Belohnung habe ich mir von der Provision den Hosenanzug gegönnt, ist der nicht schick?


Welche Autos hat er den gekauft?


Eine Limousine, Cabrio natürlich und einen Citroen C1 zum Einkaufen.


Eine wunderschöne Frau steht vor mir und dreht sich langsam im Kreise.


Der ist nicht nur schick, der ist atemberaubend und der gelbe Seidenschal, grandios.


Seid ihr endlich fertig mit Süßholz raspeln! Den Seidenschal habe ich bezahlt. Sergej setzt sich auf den freien Stuhl neben mir.


Wasser, keinen Kaffee?


Chloe, bitte mach einen Kaufertrag für Franz fertig, er nimmt den hellen Volvo.


„Nein, nimmt der Franz nicht, der Franz will lieber von einer Verkäuferin beraten werden“ erkläre ich Sergej neben mir.


Ja, Ja träum weiter, nix da, mit Handschlag schon besiegelt, OIDA. Sergej steht auf und geht zur Kaffeemaschine, willst auch einen? Nein Danke, der ist schlechter als der vom amerikanischen Kaffeekonzern.


Das habe ich ihm auch schon gesagt, darum trinke ich hier Tee, aber mein lieber Chef und sein Verkäufer wollen nur diese Mischung.


Chloe, meine liebste und beste Sekretärin bitte einen Kaufertrag für die Nervensäge da.


Ich gehe zum Schreibtisch, an dem Chloe wieder Platz genommen hat, beuge mich zu ihr und rede leise, aber so dass es Sergej noch verstehen kann. Wenn du je deine Arbeitsstelle wechseln willst Chloe, ich nehme dich mit Handkuss.


Unterschreib da, Barfüßiger und dann bring ich dich nach Hause.


Das Auto steht am Dienstag vor deiner Tür.


Aber mit großer spanischer Schleife, wie besprochen.


Nix da, kleine Schleife wie besprochen und jetzt geh.


Ich kümmere mich darum, Chloe wirft mir einen Handkuss zu, zwinkert und lacht über das ganze Gesicht.


Schleicht dich jetzt, sonst rufe ich deinen Bruder an „ Hallo Gerhard, dein Bruder hat einen gelben Lamborghini gekauft.“


Er schiebt mich zur Tür hinaus und dreht sich kurz um, Chloe ich fahre die Nervensäge kurz nach Hause. Bin gleich wieder da, was aber nicht zutraf.


Draußen vor der Tür griff er meine Hand, wir müssen reden, aber nicht hier.


Okay. Geht es um deinen Onkel?


Später, steig ein, berühre nichts und mach nichts schmutzig


Ein Cabriolet ist schon geil, irgendwann lege ich mir auch eines zu, aber nicht so ein Spießer Auto, ein Jeep wäre besser für mich. Er fährtfährt immer, braucht wenig Pflege und eine Beule macht ihn interessanter. Ich bin so am Träumen, der Duft des Neuwagens tut sein übriges, da biegt Sergej plötzlich ab und fährt in einen Waldweg, parkt und steigt aus.


Wir müssen reden, er geht ein Stück in den Wald hinein, aber nur so weit, dass er das Auto noch im Blickfeld hat, setzt sich auf einen Baumstumpf und wartet, bis ich endlich komme.


Der Waldboden ist toll, der tut meinen Füssen so richtig gut, kühl und ein wenig feucht, nicht so wie auf dem Autohof. Von hier aus ist es nicht mehr sehr weit zu mir nach Hause, einmal durch den Wald, an der Lichtung dort wo der Hochsitz ist, links vorbei, hundert Meter einen kleinen Hügel hinunter, dann sehe ich die Koppel der Pferde, dahinter das Haus.


Kommst du endlich! Ich habe nicht ewig Zeit, mir geht’s nicht so gut wie dir, ich muss arbeiten für mein Geld.


Und ich, glaubst du mir bringt jeden Monat der Postbote einen Karton voll Geld, meine Kochschule und der Weinberg, machen genug Arbeit.


Dass ich nicht lache, die Kochschule macht Willi, für den Weinberg hast du Leute und einen jungen Top-Winzer, wo liegt da die Arbeit? Zuhause eine Putzfrau die kümmert sich um alles, bleiben nur die Hunde, noch Fragen?


Ja, was willst eigentlich von mir, Schrotthändler?


Reden, Fragen, Erzählen, irgendwas in der Art.


Okay, dann lass uns ein Stück gehen, schreite voran. Sergej schließt das Verdeck vom Auto, geht alles vollautomatik auch das Abschließen.


Warte doch, mit meinen Schuhen geht das nicht so....


Rums, schon saß er auf dem Hosenboden und hat eine richtig schöne Pfütze erwischt. Er fluchte auf das allerderbste, was die Situation noch komischer machte. Kann der „Waldschrat“ dir helfen? Icn gehe einige Schritte auf ihn zu und halte ihm die Hand entgegen.


Alles deine Schuld, giftet er mich an und greift nach der ausgestreckten Hand, die ziehe ich zurück, warum bin ich schuld?Platsch, jetzt kniet er tief im Morast.


So eine Scheiße, ich hasse den Wald! Sergej rappelt sich hoch, sein Anzug, wie soll ich sagen, sein grauer Anzug mit grün-braunen Flecken, ähnelt einem Tarnanzug vom Militär.


Sergej greift sich sein Handy, nachdem er seine Hände an der Hose abgewischt hat. Ich rufe jetzt Chloe an, sie soll mich abholen, so kann ich mich nicht ins Auto setzten, mach ja alles dreckig und nur wegen Dir.


Ah Ha! Warum wegen mir? Schattenkrieger! Ich reiche ihm zwei Äste und einige Tannenzapfen, jetzt kannst du dich tarnen.


Was machst du mit deinem Auto, lässt du es da stehen? Na dann viel Freude beim Suchen morgen, wenn noch irgendwas da ist. Zieh dein Sakko aus, setz dich drauf und nach Hause geht es. Du kannst dich ja mit den Ästen und Zweigen tarnen, ich helfe dir auch, mein Rumpelstilzchen.


Wenn ich dich nicht so lange kennen würde, dann..... dann.... Sergej hebt den Zeigefinger seiner rechten Hand.


OIDA ich brauch deine Hilfe, ja nicht direkt ich, sondern mein Onkel, der heute da war, der kam direkt aus ….


In dem Moment fährt ein LKW vorbei und der Fahrer winkt und hupt, was das Zeug hält.


Kennst du den? Sergej.


Das ist doch Louis der Mann von Isabel, na kennst du den nicht?


Doch, aber ich dachte der fährt Pakete aus und keinen Lkw und so einen großen schon gar nicht, war da ein Übersee Container drauf?


Kann schon sein, so genau habe ich nicht hingeschaut, wo waren wir stehen geblieben, ja, bei meinen Onkel, der ist sauer, so richtig sauer, so kenne ich den gar nicht. Sergej grübelt nach, verwirft einige Gedanken, schaut mich erwartungsvoll an, na was sagst?


Was soll ich zu was sagen!


Na zu meinem Onkel!


Sergej, letzte Chance...! Du erzählst mir was, oder ich überlasse dich den Tieren des Waldes, riesige Ameisen, tollwütige Eichhörnchen mit langen Krallen und heimtückische Eulen mit großen scharfen Schnäbeln.


Entschuldige, ich bin ganz durcheinander, das ganze geht mich ja im Grunde nichts an. Aber die liebe Familie, die kommen nur, wenn es Ärger gibt, dann bin ich recht. Sergej mach das, Sergej mach dies, Sergej hilf mir da, Sergej, Sergej, Sergej....


Wir gehen ganz langsam, Sergej hängt sich bei mir ein, er hat Angst, wieder zu stürzen mit seinen Samba-Tretern.


Was macht eigentlich dein Onkel, so wie er heute dastand, nur das Beste vom Besten, du weisst, ich erkenne Qualität und kann sie einordnen, also was macht er?


Import-Export! Mehr kann ich dir nicht sagen, nicht dass ich das nicht will, sondern vieles weiss ich einfach nicht und will es auch nicht wissen.


Schwarze oder tiefschwarze Geschäfte?


Nein, wo denkst du hin, nein, sagen wir graue Geschäfte, hellgraue, verwaschenes Weiß.


Hör doch auf! Kennst du die „Irrlichter“ im Walde? Die erkenne sofort. Wenn einer lügt, also wenn ich jetzt eines aufblinken sehe, trennen uns unsere Wege sofort.


Okay, seine Firma macht viele Geschäfte am Fiskus vorbei und bessert bei einigen Beamten den Gehalt auf, wenn es einen Vorteil bringt, verstehst was ich sagen will.


Ja natürlich, ich bin ja nicht auf der Nudelsuppe dahergeschwommen. Leicht verärgert setze ich mich wieder in Bewegung.


Halt bleib da, sei doch nicht gleich so eingeschnappt, du bist manchmal so eine Mimose.


Ich halte ihm meinen linken Arm hin und zeige ihm meine „Tim und Struppi“ Armbanduhr, fünf Minuten.....! dann bin ich weg.


Also gut.


Sergej nimmt wieder auf einem Baumstumpf Platz, komm her ich will nicht schreien.


Onkel Konstantin ist bestohlen worden auf eine ganz linke Tour, kennst den Enkeltrick?


Erwartungsvoll blickt er mich an.


Ja, irgendjemand hat es bei meiner Tante versucht, die war aber clever und hat sofort die Polizei eingeschaltet, aber erwischt haben sie keinen, die haben den Braten gerochen.


Onkel Konstantin war auf dem Heimweg mit seinem neuen Auto, einem Mercedes 500 SL da bekam er einen Anruf: „Sein Enkel hat einen Unfall gebaut, er möge doch sofort kommen, seinem Enkel sei nicht viel passiert, aber das Auto wäre sehr schwer beschädigt.“ Also fuhr er gleich weiter. Der Ort und die Nebenstraße waren ihm bekannt. Der Anfang der Straße war abgesperrt, aber ein Mann ließ ihn mit seinem Auto durch.


Nach ca. zwanzig Minuten, stand ein Polizist auf der Straße, dort blieb er stehen, stieg aus um nach seinem Enkel zu schauen. Der freundliche Polizist zeigte auf einen Feldweg wie diesen hier, er möge doch weiter rein gehen, da sei es passiert. Er lief sofort los, aber er fand niemanden, weder etwas von dem Unfall noch seinen Neffen. Er lief weiter und weiter tief in den Wald hinein, nicht´s.


Er rief zuerst, dann schrie er wie am Spieß, keine Antwort, also zurück zum Auto. Es gab auch keinen Handy-Empfang. Nach weiteren fünfzehn Minuten des Bangen und Laufen im dunklen Wald, passierte ihm dasselbe wie mir, einige Male fiel er hin. Mit blutigen Händen, zerrissenem Anzug und von oben bis unten total verschmutzt, erreichte er wieder die Straße, kein Polizist und auch kein Auto mehr da.


Sein Handy, das bei mehreren Stürzen sehr in Mitleidenschaft gezogen wurde (blutverschmiert und voller Lehm), reagierte überhaupt nicht mehr. Dazu kommt noch, dass auf der Straße höchsten vier Autos, wenn überhaupt, am Tag fahren.


Konstantin ist nicht der sportlichste, also war nur schneller Schritt angesagt mit mehreren Verschnaufpausen, gemischt mit deftigen Flüchen, das kannst du dir ja denken, und mein Onkel kann fluchen, das habe ich schon einmal erlebt.


Immer wieder schielte Sergej zu seinem Auto, nicht dass ihn das gleiche Schicksal ereilt.


Ist dem Enkel was passiert?


Nein, zum Glück nicht, der war bei seiner Freundin beim Lernen, sagt er! Was, würde mich auch interessieren.


Na und? Das ist doch ein Fall für die Versicherung, was regt Ihr euch so auf? Also am Geld kann es nicht liegen, wenn ich seinen Lamborghini so betrachte, seine Klamotten seine Uhr! Kostet alleine fünfzig tausend , die Schuhe, Maßgeschneidert mindestens dreieinhalb bis vier tausend, noch Fragen.


Er schaut mich fragend an, kennst du Versicherungen? Die Fragen fünfzehn mal, und noch einmal und noch einmal, aber wenn es ums zahlen geht, da haben sie Zeit, ich kenne das zu genüge, die Arschgeigen.


Na ja, so sind nicht nur Versicherungen, Sergej.


Du hast ja recht Franz es kann nicht am Auto liegen, es muss was noch im Auto gewesen sein, aber er sagt dazu nicht´s. Sturer Bock.


Und was soll ich genau jetzt tun? Schaue meinen Freund an, ein Häufchen Elend im verdreckten Anzug, ein Sonnenstrahl der durch einige Äste eines einzelnen Eichenbaumes fällt, im Kreis lauter Fichten und Buchenbäume, streift Ihm am Rücken, ein, unwirkliches Bild. Ich liebe den Wald, das rauschen der Blätter und das Summen einzelner Bienen untermauern mit einem Lied die ganze Situation.


Finde es raus, wer es war! Du kennst doch die richtigen Leute, Geld spielt keine rolle.


Gut zu wissen, aber ich kann dir nicht´s versprechen, werde mich umhören, unverbindlich, gehe im Gedanken schon eine Liste mit Namen durch, einige streiche ich sofort, die Liste wird immer kleiner, aber im Grunde weis ich schon wer nur in Frage kommt.


„SMITH“


Sergej, ich gehe jetzt, wir treffen uns zum Essen heute Abend, stehe auf, nicke


Ihm zu, ein Tipp von mir, setze dich auf dein Sakko beim fahren und fahre ohne Schuhe, Socken langen.


Klugscheißer! Was soll ich mitbringen?


Hunger und gute Laune. OIDA


Ich liebe den Wald, der Duft die angenehme Kühle und das Rauschen, klingt fast wie Musik.


Zwanzig Minuten später stehe ich barfuß in der Küche bei einen Glas Wasser und einem Espresso.


Starre beim Küchenfenster raus, ein Telephon wäre jetzt hilfreich, aber das Festnetz hat Mausi zerstört, mein Handy liegt im Auto, na super.


„i hab an hunger, i kennt a Sau fressen“ Willi kommt aus seinem Zimmer, schaut nicht glücklich aus.


Mahlzeit Herr Wilhelm, wo ist mein Auto?


Willi steht vor mir, frisch gestylt und leicht angesäuert.


In der Garage, aufgetankt natürlich mit Bleizusatz.


Und Susanne?


Nach Hause gebracht und Photo gemacht.


Komm OIDA, lass dir nicht alles aus der Nase ziehen....


Wart Ihr essen??


Jaaa, auch a Schass.


Komm jetzt, ich kenn- meine Spezi, irgendwas ist schief gelaufen.


Mach mir auch einen Café! Willst auch an Cognac?


Ja, aber vom guten, nicht den zum kochen! Mir haben nur den, der Kochcognac ist in der Schule, habe ich dir doch gesagt.


Auch gut Willi, zeig her die Photos, ich sollte auch einmal Passbilder machen lassen, mein Pass läuft ab, drücke die Cafèmaschine um zwei weitere Espresso.


Mein Bild kommt Amtlich mit der Post. Mit zwei Cognacgläser bewaffnet kommt er zu mir, etwas zu viel nach meinen Geschmack.


Bist du Deppert, OIDA, wenn ich den trink, bin ich besoffen und das am Mittag schon.


„i brauch des“ Willi prostet mir zu, muss das Essen töten, das war so einen Krampf, gemischter Wiesensalat, hauptsächlich Brenneseln und Tofu...alles Vegan, einmal geht ja, aber beim zweiten mal will ich Schmerzensgeld.


Ein wenig Salat geht ja, aber des war eine reißen Schüssel, zu wenig Salz keinen Zucker und der Essig war ein Griff iins Klo.


Zuviel Salz ist nicht gesund beim Zucker das gleiche und zum trinken gab´s Wasser, kein Bier oder ein „Weinderl“ das über Steine gelaufen ist, und das vor uns am Tisch, OIDA! Das Wasser läuft immer über Staner oder Felsen bis zu uns kommt, als Alternative hätten wir auch „Gletscherwasser aus der Antarktika haben können, das wäre nur gegangen, wenn ich vorher eine Bank ausgeraubt hätte. Mit den Blöden macht man das Geschäft.


Da hast recht Willi, mit den blöden macht man ein Geschäft.


Was kochen wir heute?


Fleisch, war die eindeutige Antwort, leckt sich mit der Zunge über seine Lippen, so ein großes, mit den Händen signalisiert er mir welche grüße es haben muss.


Eine halbe Kuh also.


Wer kommt aller? Will Willi wissen, nur wegen dem Einkauf.


Ich kann nicht mehr fahren, ich auch nicht, ergänzt Willi.


Wer geht gerne Einkaufen?


Der Gerhard, kam es wie aus einem Mund.


Rufst Ihm du an? Frage ich Willi, warum das ist doch Dein Bruderherz, schon aber unser Telephon ist kaputt und ein Techniker war noch nicht da!


OIDA, da brauchst kan Techniker, da langt ein neuer Apparat!


Ausstrecken, einstecken passt schon, so einfach.


Wo ist mein Handy?


Ja, da gab es einen kleinen Unfall mit dem Handy, Susanne ist drauf gestiegen beim Einsteigen, man legt es ja auch nicht auf dem Boden, OIDA.


Und?


Jetzt ist es.... nicht mehr ganz. Aber Susanne kauft Dir ein neues, am Montag oder Dienstag.


Was arbeitet Sie eigentlich?


Susanne ist Top Verkäuferin in einer Immobilien Büro. Beinhart, Skrupellos, würde man Ihr nicht ansehen und Vegetarierin.


Das erklärt einiges!


Was?


Na die schlanke Linie.


Ruf in Gerhard an, er soll herkommen, wir müssen einkaufen und haben kein Auto.


Hallo Gerhard, mein Spezi, kannst du uns abholen, wir sollten Einkaufen, hast Du Zeit?


Was ist mit dem Porsche? Ist der defekt? Oder hast wieder den Zusatz vergessen?


Bitte! Ich bitte dich..


Na, wir haben einen Cognac schon zu viel, verstehst mich.


Ich bin beim Angeln, aber für einen Kasten Bier, für meine Anglerkollegen, komm ich sofort.


Klasse Gerhard, auf dich kann man sich verlassen. Alkoholfreies Bier?


Nix da! Ein gutes, ein „HIRTER“ sonst geht nix.


Haben die auch ein Alkoholfreies?


Willi.....dünnen Eis, dünnen Eis, es knirscht schon.


Zehn Minuten, aber seid fertig, sonst wird es teurer. Aufgelegt.


Dein Bruder versteht ja gar keinen Spaß, wenn er beim Fischen ist.


Wenn er mit seiner Frau, der Sissi nicht auf Reisen ist, sitzt er beim Fischen,


am Computer oder ist beim Einkaufen,


Kannst du dir vorstellen zum Fischen zu gehen, fragt mich Willi beim rausgehen.


Na, da würde ich einschlafen, stecke eine Einkaufstasche in die andere, hänge mir sie um.


Am Tor angekommen, erscheint auch schon mein Bruder mit seinem Bus.


Aufgeht´s, husch husch, Ihr Schnaps-Drosseln. Er war zügig da, aber es geht nicht zügig weiter, mein Bruder fährt exakt die vorgegebene Geschwindigkeit.


Soll ich aussteigen und anschieben, flüstert mir Willi zu, mit grinsenden Gesicht.


Verdrehe die Augen, ruhig Willi, sonst müssen wir zu Fuß nach Hause laufen, lege meinen Zeigefinger an die Lippen und das alles ganz leise.


Gut, das das Autoradio laut ist und mein Bruder mit pfeift, er liebt alte Schlager oder Volksmusik. Geschmackssache, finden wir beide, können aber nicht´s ändern, denn der Fahrer bestimmt die Musik, leider.


Irgendwann sind wir in der Stadt, Willi hätte das in ein fünftel der zeit geschafft, aber was soll.


Wohin? Darf ich euch Kutschieren, er fährt auf einen Parkplatz direkt vor der Metzgerei, da wollten wir sowieso hin. Glück gehabt.


Past, da wollten wir ja sowieso hin Gerhard, gibt Willi erleichtert zu.


Der Metzger ist klasse, da kauf ich auch immer ein, verwendet Einheimische Produkte, ich meine Bauern der Umgebung, achtet natürlich auch auf das Wohl der Tiere, die Tierhaltung ist Ihm sehr wichtig.


Das wissen wir doch, Herr Ingenieur, unterbricht Willi meinen Bruder, der zu einen Monolog angesetzt hat.


Was braucht ihr den alles?


Wissen wir noch nicht, gebe ich ehrlich zur Antwort, mal sehen was im Angebot ist.


Servus, ich bringe Kundschaft, Gerhard begrüßt den Inhaber mit Handschlag.


Der Laden ist nicht nur Klinisch Sauber, sonder angenehm kühl und die Ware, einladend fachgerecht präsentiert.


Kundschaft ohne Ende, gute Qualität spricht sich halt herum, die Preise sind fair, die Verkäuferinnen Top, nicht nur im Aussehen, die können verkaufen.


Ha hallo! Willi, Franz, begleitet Ihr den Herrn Ingenieur, oder braucht Ihr was für die Schule, Blödsinn sind Ferien, entschuldigen sind doch Ferien.


Also Herr Ingenieur was darf es sein?


Zehn Wurstsemmeln, aber gut belegt, zahlen tun die zwei Kasperle, er zeigt zu uns, wir beide hatten uns zum „Dry-Aged“Schrank begeben und bestaunten die Ware.


Was kaufen wir und wievielt brauchen wir, will Willi wissen.


Mal überlegen, Kumpel, wir sind....


Elena und Heinz...Sergej mit? Weis nicht vielleicht Chloe..Du und Ich.. und?


Willi ist wie Hypnotisiert vom Fleischschrank, Gerhard interessiert nur an seine Wurstsemmeln, jeder Mensch setzt halt andere Schwerpunkte.


„Bonjour Monsieur Francois“


Leck mich am Arsch, Jean Michel! Was machst du da?


Familienausflug nach Wien, jetzt wollten wir dich Besuchen, aber dich zu erreichen ein unterfangen, Handy-Festnetz alles tot! Wir liegen uns in den Armen, gefolgt von einer Französischen Begrüßung, Küsschen links, rechts, links, das selbe bei Gerhard.


Darf ich vorstellen, mein Kompagnon Willi, aber der keine Zeit nur Augen fürs Fleisch.


Wo ist deine Familie jetzt?


Non non mon ami, nur Elke ist mit, die Kinder nicht, lassen dich aber schön grüßen. Wir wollten nur noch einen Café trinken, genießen so sagt man doch, da sah ich dich aussteigen, bin gleich hergelaufen, Jean Michel umarmt mich noch einmal, sicher ist sicher.


Wir kaufen nur noch schnell ein, dann kommen wir rüber zu Euch.


Cést bon...Elke wird sich freuen.


Und ich erst, endlich wieder meine Chefköchin, Küchenchefin zu treffen. So schnell er auftauchte, so schnell war er auch wieder weg.


Wo sind wir stehen geblieben, bis jetzt sind es sechs, ich nehme an, das Französische Ehepaar kommt auch, wie schaut es aus, und du Gerhard, kommt ihr auch?


Sorry, wir haben Theaterkarten, vielleicht danach, wenn es nicht zu spät wird, ansonsten Morgen zum Frühstücken, sollen wir Brötchen mitbringen? Na, da sage ich nicht nein, Bruderherz.


Metzger Anton, hat sich inzwischen seiner Kundschaft wieder, gewidmet, ich komm gleich, bin gleich bei euch, ruft er durch den ganzen Laden. Na was soll es sein, in der Hand hat er eine große Tüte, ich vermute darin befanden sich die Wurstsemmeln für Gerhard´s Anglerkollegen.


Fleisch, viel Fleisch Willi wippte von einem Fuß auf den anderen, jetzt war er in seinen Element.


„Dry-Aged“ Ribeye zehn schöne dicke Scheiben und Lammripchen, wie groß sind die?


Anton nimmt aus dem Reifekasten einige Rippchen raus und zeigt sie Willi, ja, die schauen gut aus, dann lieber zwölf, Knochen dazu, von beiden Sachen, darf ruhig ein wenig mehr sein.


Rechnung auf die Kochschule, aber ich bezahle gleich, die Wurstsemmeln auch, danke Anton.


Das ist aber Teuer, stellt Gerhard fest, als Willi mit Karte bezahlt.


Herr Ingenieur! Vergraulen Sie mir nicht meine besten Kunden, lacht und legt noch eine Stange Salami dazu. Selber gemacht, eine etwas schärfere.


Ist die für mich? Fragt Gerhard und greift nach der Wurst, na, na na, Sie Herr Ingenieur haben die Wurstsemmeln, bon Appetit Lacht Anton, ich kann auch Französisch.


Gerhard, kauf mir zwei Billig-Handy, und Willi was hält von einen achthundert Grad Griller?


Das wollten wir doch schon lange kaufen, man das ist „Gail“


Für Willi ist das wie Weihnachten und Ostern zu gleich, mach ich.


Da hast meine Kreditkarte, Rechnung auf die Schule und ein Falafel-Eisen, falls Susanne kommt, haben wir Salat?


Schleich dich mit Salat, mein Kumpel winkt ab, genug für´s ganze Monat.


Aber die andern? Die sollen sich einen mitbringen, giftet Willi.


Draußen vor der Tür, verteile ich die Arbeit, also Jung´s...


Gerhard und Willi ihr geht´s einkaufen, den Griller, Falafel-Eisen, Handy´s und ein Kasten Bier für die Fischer, okay.


Wie auf Kommando, beide gleichzeitig.. und Du!


Ich gehe auf einen Espresso, und dann auf ein Schnitzer´l, Kipfler-Kartoffelsalat mit Gurken und ein Grügerl Bier.


Wie kommst zaus? Fragt Willi.


Ich gönne mir heute ein „Französisches Taxi“


Komm Willi steig ein, wir gönnen uns eine Pizza auf seine Kosten.


Geschäft, die beiden sind weg, jetzt kommt der gemütliche Teil, schlendere zum Caféhaus, da sitzen meine beiden im Gastgarten.


Das gibt es nicht, Elke steht auf umarmt mich, drückt mich, das mir die Luft wegbleibt, ach wie habe ich dich vermisst.


Ihr bleibt doch einige Tage bei mir, unbedingt, stelle ich ohne Widerrede in den Raum, denn Jean-Michel wollte Einspruch einlegen, aber aussichtslos.


Komm wir haben uns so lange nicht gesehen, Ihr müsst einige Tage bleiben, wir haben uns so viel zu erzählen. Keine Widerrede.


Espresso gab es keinen mehr, aber das Schnitzer´l nachher in einer Urigen Kneipe war eine Wucht, das stellten beide schon nach dem ersten Bissen fest.


Elke Schatz, wir grillen heute Abend, Lammripchen und Ribeye Steaks.


Salat? Will Jean-Michel und Elke wissen, jaaaa...Baguette wäre toll dazu, oder was ähnliches, okay Ihr beiden, gehen wir einkaufen.


Hast du Weizenbier zu Hause, schaut mich Jean-Michel fragend von der Seite an. Weis ich nicht, ich trinke keines, nur Willi und gelegentlich Gerhard, na dann kaufen wir halt eins. Was gibt’s sonst noch zu essen, will Elke wissen, hier schlägt die Köchin durch.


Wie wäre es mit Falafel? Das ist doch eine Spezialität von Dir Elke, zum Nachtisch würde ich ein Sorbet und eine Biskuitroulade vorschlagen. Du hast nicht zufällig eine Eismaschine? Doch, haben wir, aber ich weis nicht ob wir sie zu hause haben, ansonsten holen wir sie aus der Schule.


„Schule?“


Kochschule. Da sind wir ganz gut ausgestattet, dank Willi, der kümmert sich um solche Sachen, eine der beiden Schulen wird es schon haben.


Wie viele Schulen hast du? Elkes Augen glänzen, Jean-Michel schüttelt nur den Kopf.


Zwei Kochschulen und neu eine Weinbauschule.


„Qu`avez vous d´autre“


Bitte Jean-Michel mein Freund, mein Französisch bezieht sich nur auf die Küche, Küchenfranzösich ist alles was ich so la la beherrsche, unnd das auch nicht so perfekt.


Er lächelt, schaut mich fragend an, dann lerne es, „mon amie“


„cul-idiote-Ta gueule-Connard-Bordel de merde“ das kann ich ja, langt das nicht?


No...!


Was ich noch habe, fragst Du mich? Mein Französischer Freund, einen Anteil an einen Öko-Betrieb, hauptsächlich Gemüseanbau und ein paar Hühner.


„combien de poulets“


Sprich Deutsch Schatz, wir wissen das du Französich kannst, ermahnt Ihm liebevoll seine Gattin.


Die genaue Zahl kenne ich nicht, aber den Hahn kenne ich sehr gut, habe ich besorgt ein schönes Tier, sehr stolz, könnte Franzose sein.


Auf zum Einkaufen...


Jean-Michel der irgendwie Ähnlichkeit mit dem Französischen Schauspieler Jean-Reno hat lenkt geschickt das Auto raus aus Eisenstadt in Richtung Ungarn.


Zwanzig Minuten später halten wir am besagten Bauernhof, wo ich Besitzer einiger Felder bin, die aber von der Familie bewirtschaftet werden, als Gegenleistung gibt es Gemüse und frische Eier.


Du warst heute schon Fleisch einkaufen fragt mich Sepp Novak der Bruder des Metzgers.


Ihr beide seid halt die Besten, wir umarmen uns, dann stelle ich Ihm meine Freunde vor.


Kannst Du deinen Bruder nicht überreden, das ich beim Ihm eine seltene Rinderrasse unterbringen kann?


Der hat doch keinen Platz mehr, Franz. Wer macht die Arbeit? Du?


Vielleicht, er schüttelt sein schütteres Haar. Wo ist deine Familie? Will ich wissen von Ihm.


Meine Frau ist in der Küche oder in der Scheune, die Kinder bei Freunden und meine zwei Arbeiter auf dem Feld. Was brauchst


Jetzt bist Du dran Elke, geh mit Sepp mit und such was aus für Heute und Morgen.


Wir zwei gehen zu den Hühnern.


Das trifft sich gut, meint Jean-Michel, ich muss so wie so mit Dir reden.


Hätte er nicht ein kleines Bäuchlein, könnte man meinen er kommt geradewegs aus der Fremdenlegion, aber nur fast.


Was hast Du am herzen kleiner Bonaparte?


„Je suis une tete plus grande que toi“


Auf Deutsch?


Er stellt sich neben mir, schaut auf mich herab, ich bin größer als Du.


Schau nur, da ist „Napoleon“ ist er nicht stolz mein „Super Hahn“


Wieso Suppen Hahn?


Ohhh... Jean-Michel, nicht Suppen sondern „ famos-unique“


Sieh nur seine Federn, „Rot-blau-etwas weis“ und wie er die Brust raus streckt, den solltest Du mal krähen hören, meinen Napoleon.


„tu es un peu fou?“ fragt mich mein Freund.


Möglicher weise ein klein wenig, „un petit peu“


Ihr habt doch einen Hahn als Wappentier, liege ich da Richtig.


Hätte ich Ihn lieber Jean-Michel nennen sollen?


No no no, passt so, der ist schöner als ich, lacht mein Freund.


Was ernsteres Franz, meine Mutter an die siebzig Lenze jung, wurde böse abgezockt, kennst Du den Enkeltrick?


Ja leider, hat man bei meiner Tante auch versucht, aber die hat erst Sissi angerufen, ob es stimmt was eine Frau am Telefon Ihr erklärt hat, Ihr Enkel sei in einen Autounfall verwickelt und benötigt dringend Finanzielle Unterstützung, Auto musste in eine Werkstatt geschleppt werden, bla bla bla...


Ein Freund würde vorbeikommen um Geld abzuholen, aber dem Enkel geht es so weit so gut, also keine Sorgen machen, es kommt alles ins reine.


Meine Tante natürlich in Sorge, hat Gott und die Welt angerufen, aber alle rieten Ihr, melde das der Polizei, das tat Sie auch, darauf teilte Ihr die Polizei mit, an diesen Tage gingen mehrere dieser Anrufe rein, Sie hätte das Richtige getan.


Kein Mensch kam vorbei, den die Polizei Überwachte alles.


Deine Tante war klug, meine Mutter weniger, Sie gab der Frau die auftauchte über zwanzig Tausend Euro, fast all Ihre Ersparnisse, wollte Sie auch noch zu Café und Kuchen einladen, was diese Person aus verständlichen Gründen ablehnte, die Werkstatt würde das Geld sofort benötigen.


In der Bretagne wo ich her komme, häuften sich in letzter zeit diese Vorkommnisse, ich habe eine Frau in Verdacht, kann mich auch irren, aber mein Bauch sagt mir ich liege nicht falsch.


Warum gehst du nicht zur Polizei? Das will meine Mutter nicht, Sie schämt sich zu arg.


Kennst du die Bretagne?


Nein, kenne ich nicht, habe aber schon einige Berichte gesehen, muss wunderschön sein und die Meeresfrüchte sehr gut sein.


Nicht nur gut, sie sind gigantisch, schwärmt mir mein Freund vor. Besuch uns doch! Wir sind in drei Wochen zu Besuch bei meiner Mutter und wenn es deine Zeit erlaubt, könntest dich ein wenig umhören, vielleicht kannst du meine Vermutung bestätigen oder entkräften.


Wie stellst du dir das denn vor? Ich gehe von Tür zu Tür und frage „sind Sie die böse Frau“ die alte Menschen abzocken? Und das in Küchen-Französisch?


No no so habe ich das ja auch nicht gemeint, du kennst ja Leute, ich erinnere mich, was du in Thailand abgezogen hast!


Ja, aber da konnte ich mich mit Englisch verständigen nicht mit Französich, das ich nicht kann.


Dann lerne es endlich, meine Kinder und Elke können es schließlich auch.


Was für ein Vergleich.


Was habt Ihr zu bereden, mit einen Erntehelfer der eine Kiste voll Salat und Gemüse trägt, kommt Elke froh gelaunt vom Feld zurück.


Wir unterhalten uns gerade über fast ausgestorbene Hühnerrassen der Franz und ich, mein Schatz.


Genauer genommen über meinen Französischen Hahn!


Französischer Hahn, das ich nicht lache, das ist ja nur ein ganz gewöhnlicher Wald und Wiesen Hahn erklärt uns Elke.


Da tust Du jetzt meinen kleinen Bonaparte aber unrecht, schau nur, jetzt ist er beleidigt, komm her mein süßer.


Schaut nur was ich alles gefunden habe, ich glaube ich bin im Paradies, warum können nicht alle Leute so nicht einkaufen.


Weil viele Leute „Idioten“ sind und lieber im Supermarkt das billig Zeug kaufen, aber bei der Tankstelle Öl nachfüllen das dreißig Euro der halbe Liter kostet.


Rege dich nicht auf, man kann die Leute nicht ändern, dafür sorgt schon die Werbung, gibt Sepp seinen Senf dazu, der gerade zu uns kommt.


Was kostet das ganze Sepp, ich habe aber wie immer kein Geld mit. Nicht´s Franz im Gegenteil Du bekommst noch etwas von mir, von der letzten Abrechnung.


Nicht´s da, das gibst du deinen Kindern auf das Sparbuch.


Auf die Bank? Bist du Wahnsinnig OIDA, die rauben dich nur aus, die Gangster im Seidenanzug.


Dann kauf halt Goldmünzen, Gold geht immer.


Danke OIDA, er umarmt nicht nur mich sondern auch die beiden, die über beide Ohren grinsen.


Du zahlst da nicht´s, du zahlst dort nicht´s, da kann man leicht leben, Du lebst wie Gott in Frankreich.


Übrigens Frankreich, Schatz hast Du Franz schon gefragt ob er uns in der Bretagne besuchen kommt, Du könntest bei uns wohnen, Jean-Michel Familie würde sich sehr freuen.


Er zahlt beim Metzger und beim Bauern nichts und nun soll er Urlaub machen auch umsonst, kein Wunder das er einen 911er fährt, lacht Jean-Michel und nimmt mich in den Schwitzkasten, dafür bist du mir was schuldig, flüstert er mir ins Ohr, so das es seine Schatzi nicht hört.


Erpresser! Aber Dir verzeihe ich das, mal schauen was sich machen lässt, versprechen kann ich nichts. Mache das, was ich in Thailand bei Meister Fai gelernt habe, ein kleiner Druck mit dem Daumen an einer bestimmten Stelle und mein Franzose kann die nächsten dreißig Sekunden seine Arme nicht mehr bewegen. Was hast du gemacht, mit großen Augen starrt er mich an, seine Hände hängen schlaff an seinem Körper herunter, keine Regung.


Das ist meine Art der Bestrafung.


Schatz kannst Du die Kiste nehmen?


Kann er nicht, nicht jetzt, vielleicht später, komm gib her, trage sie zum Auto und wir verstauen sie, nachdem wir Platz geschafft haben im überfüllten Kofferraum.


Du könntest auch was tun, Hase! Kann er nicht, nicht einmal die Autotür aufmachen mein großer Franzose.


Willst Du Fahrer? Sehr gerne Elke. Sie sitzt neben mir, Jean-Michel hinter seiner Gattin neben einer großen Reisetasche.


Der Weg ist das Ziel und das Ziel ist nicht weit entfernt, das Autoradio wird lauter gestellt, als Tina Turner´s Stimme erklingt,


„River Deep Mountain High“ und noch nicht genug, anschließend auch noch „Proud Mary“ mein Lieblingssong von Ihr, unter anderen. Die Fenster drehen wir runter, damit die anderen auch etwas mitbekommen von unserer Stimmung.


Wir sind uns einig, die Frau ist Weltklasse.


Sollen wir noch eine Rund drehen, die Musik ist gerade so klasse, frage ich in die Runde, wieso hast du keine Musikanlage im Haus?will Jean-Michel wissen, der sich sichtlich wieder Erholt hat.


Ich nehme den Stick mit, beim kochen brauchen wir ja schließlich auch Musik, ist die Meinung der besten Köchin die ich kenne.


Na das wird was? Murmelt mein Kumpel in seinen drei Tage Bart, hoffentlich nicht zu scharf.


Das habe ich gehört, Schatz.


Ist das dein Haus!!! Wie bei den „Hobbits“ Herr der Ringe, erstaunt stehen beide vor meinem Objekt, nachdem wir die Auffahrt hoch gefahren sind, die Hund in ihren Auslauf geben alles, und noch mehr.


Du hast ja gar kein Dach, doch nur anders, eben begrünt, nicht gerade oder schräg, sondern einen Bogen der bis zu Boden reicht,


da kann dir doch jeder auf´s Dach steigen, was soll er dort? Blumenpflücken, Kräuter sammeln, oder was.


Deine Eingangstür und Fenster sind nicht „NORMAL“ und Garage hast auch keine, erklärt er mir.


„pourquoi surement“ mein liebster, die Garage ist recht´s von Dir unter dem Efeu.


Ha ha, und parken?


Was ha ha! Na drinnen. Komm her ich zeig es Dir. Beide folgen mir artig zur Efeu Wand, dort drehe ich eine krumme dreckige Wurzel in der Größe eines Unterarmes nach links und wie von Geisterhand geht die ganze Wand mitsamt dem Efeu hoch und gibt den Blick frei auf mein Auto.


Du bist nicht normal, wiederholt er mehrmals, wer denkt sich so was aus?


Ein Spinner so wie ich.


Dein Auto steht auf einer Drehscheibe?


Ja, warum? Ich fahre rein, steige aus, drehe mein Auto auf der Drehscheibe um, so kann ich wieder gerade raus fahren, noch fragen, mein Bester.


Und wenn du zwei Autos hast?


Fahre ich das Auto rein, das ich wieder benötige, drehe es um, das andere muss ich halt verkehrt rein fahren, oder auch nicht, ist nicht so wichtig, ich habe nur eins.


Ich fahre das Auto rein, Elke öffnet den Kofferraum, wir beiden Männer räumen alles aus, von der Tür der Garage geht es erst in einen Vorraum durch eine weitere Tür und wir stehen in der Küche.


Bist du Wahnsinnig! Murmelt Jean-Michel als er in der Wohnküche steht. Elke sagt nicht´s, schaut nur.


Ist das ein Bunker?


Nein, erkläre ich Ihm, es ist nur ein Haus mit Sträucher, Blumen und Kräutern auf dem Dach, drei Oberlichten Fenster und wie Ihr seht, drei große Fenster in der Küche.


Und wo schläfst Du?


In einen der drei Schlafzimmern.


Hier gibt es aber keine Türen zu Zimmern?


Doch mein Bester, die drei großen Bilder sind die Türen, einfach nur wegschieben, geht ganz einfach, der Bilderrahmen hängt oben an einer Schiene, kann ich jederzeit gegen ein anderes Bild austauschen.


Das ganz linke ist euer Schlafzimmer, das mit dem Schiele-Bild „der Kuss“


passt doch zu Euch, Ihr frisch verliebten.


Ha ha ha, ist der einzige Kommentar der beiden.


Mit zwei Koffern und einer großen Reisetasche bepackt, Jean-Michel noch etwas unbeholfen mit den Händen, geht es ab in Ihr Schlafzimmer. Ich gehe mich frischmachen und dann noch ein Blick zu den Hunden.


Zwanzig Minuten später stehe ich wieder in der Küche, Willi hatte sich dazu gesellt, Gerhard hatte Ihm abgeliefert mit all den Einkäufen und dem neu erworbenen Grill, mein Bruder hatte keine Zeit zu bleiben, das Theater ruft und Sissi mag es gar nicht wenn man zu Spät erscheint.


Willi, warum liegen hier drei Handy´s? Ich wollte doch nur eins?


Nein, Du hast zwei bestellt, da Gerhard dort guter Kunde ist, hat er drei für zwei bekommen, Schnäppchenjäger dein Bruderherz.


Und wie funktionieren die? Keine Ahnung Franz, frage Heinz.


Nicht schon wieder, ich will Ihn nicht schon wieder nerven.


Ich frage Jean-Michel oder Elke. Bitte wer ist Jean-Michel? Wer ist Elke?


Na die beiden vom Metzger, die bleiben ein Paar Tage und auch zum Abendessen.


Beim Metzger waren so viele Leute, habe keinen Wahrgenommen, war nur auf das Fleisch fixiert.


Willi schlägt die Hände über dem Kopf zusammen, dann reicht das Fleisch nicht, dann reicht das Fleisch nicht. Macht Veganes Essen Seelisch krank, oder lag es am Salat, den er nicht gewöhnt ist? So kenne ich Ihm gar nicht..... Fleisch, Fleisch, Fleisch.


Keine Angst, es reicht bestimmt, wir haben auch Salat und Gemüse eingekauft, extra für dich, Herr Baron von...?


Von was oder wem bist Du eigentlich Baron?


Ich bin doch kein Baron, mein Vater, den ich nie kennen lernen durfte der war Adeliger aus Ungarn, ich bin Koch und das mit Haut und Haar, OIDA.


Ah, da kommen ja meine beiden.


Leck mich am Arsch, ist das „Jean-Reno“ er putzt sich schnell noch die Hände am Geschirrtuch ab, tritt im entgegen.


„Monsieur“ ich habe alle Ihre Filme gesehen, einer besser als der andere, ich bin ein großer Fan von Ihnen. „Ma dame“ Küss die Hand, es ist uns eine Ehre Sie heute bei uns begrüßen zu dürfen.


Willi, OIDA, des ist net „Jean-Reno“, des is „Jean-Michel“ und seine bezaubernde Gattin Elke Gjgel.


Na, des gibt’s net!


Doch, des gibt’s.


OIDA, Du lässt mich so ins Messer laufen, etrüstet sich Willi, Du Arsch Du.


Schnell ein anderes Thema


Reg dich ab, wie funktioniert der Grill?


Phow ist der Gail, der steht im Garten im Glashaus, wartet nur auf den Startschuss, ich bin so gespannt was ihr sagt.


Das Fleisch, ich sage euch das Fleisch ist......Willi ist aufgeregt wie ein kleines Kind.


Darf ich mir deine Küche anschauen, da stehen einige Interessante Geräte und erst die Messer an der Wand, Schatz ich will auch solche Messer und das und das, das auch. Elke schwebt im siebenden Himmel.


Träume weiter mein Liebling, ich gehe für dich doch keine Bank ausrauben, der Weihnachtsmann vielleicht bringt der was, der Osterhase, der Nikolaus, Valentinstag, Muttertag, immer nur Geschenke.


Willi sind Sie verheiratet?


Jetzt nicht, war aber zwei mal verheiratet. Ich war immer glücklich, nur meine Frauen nicht, liegt wohl im Sinne des Betrachters.


Und teuer? Will Jean-Michel wissen


Oh ja! Sehr sehr teuer, leider.


Reden wir doch über erfreuliches, essen Sie gerne Fleisch?


Ich bin Jean-Michel und Du bist der Willi und Koch und jetzt sind wir „per Du“ ja ich liebe Fleisch, am liebsten „rare“


„oh mon dieu enfin un connaisseur“


„OIDA red deutsch“ oder Du bekommst nur Salat heute und ein wenig Tofu, bist ja schon gewohnt.


Der Jean-Michel kann Deutsch, also holt nicht euer letztes verstaubtes Französich aus den untersten Schubladen raus, Ihr macht mich sonst noch Wahnsinnig. Cretain´s


UPS....wir haben soviel Wörter aus dem Französischen, das kommt vielleicht noch aus der Nachkriegszeit.


Warum hast Du so wenig Kräuter? Den Zeigefinger an den Lippen, wiegt Elke Ihren Kopf hin und her.


Schätzchen, Liebste das ganze Dach ist voller Kräuter und die nicht Winterhart sind stehen im Gewächshaus.


„Bon“ Sorry „Gut“


Das schaue ich mir an, und schwebt zur Haustür.


Ich brauch einen Cognac!


Mir auch einen! Willi hebt die Hand.


Ich auch! sagt Heinz der mit Elena sich zu uns gesellt. Die beiden kennen meinen Franzosen und seine Gattin aus einem kurz Trip aus der Bretagne, letzten Jahr. Die Begrüßung ist überaus herzlich und sofort wird nur noch Französisch gesprochen


Hast Du für mich auch einen bestellt, will Elena wissen.


Ja, natürlich meine Griechische Göttin.


Ich nimm einen doppelten, mir wird gleich schlecht, von dem ganzen Gesülze und redet endlich Deutsch.


Darf ich auch einen haben, mein Österreichischer Freund.


Einen doppelten? Wenn es keine Umstände macht.


Macht es nicht.


Der Abend wird ja lustig, wenn jetzt schon die Sauferei los geht.


Mit den Gläsern in der Hand begeben wir uns ins Freie und treffen gleich auf Elke, die freudig vom Dach runter winkt, „Hallo“ ist das toll! Das brauch ich auch!


Was? Cognac oder Kräuter.


Beides....


Gehe zurück und hole noch ein Glas


Ja, Schatz! Bekommst das alles....Im nächsten Leben. Fügt er leise dazu.


Habe ich was angestellt, will ich wissen? Als ich zurück komme.


Und ob! Das höre ich jetzt minderndes die nächsten sechs Wochen, wenn nicht länger, vielen Dank Francois, vielen Dank.


Gern geschehen, soll Elena Ihr noch die Pferde zeigen? So als Abrundung.


Wie sagt man in Wien?.....“geh scheißen“


Das ist korrekt, aber Du hast das OIDA vergessen. OIDA?


Eure Sprache ist so kompliziert, wie der Wiener selber.


Ansichtssache. Manche Sachen sind anders, da stimme ich dir zu, aber kompliziert? naaa...


Ist das toll, ist das toll, so viele verschiedene Kräuter, und eine schöne Aussicht hat man von dort oben, wo ist dein Gewächshaus?


Na dort. Zeige Richtung des Waldes und reiche Ihr Glas Cognac.


Wo? sehe nicht´s.


Ja, es ist kein Gewächshaus im üblichen Sinn, es ist mehr eine Höhle, nein auch nicht, mehr ein Stollen, der in den Berg geht.


Warum wundert mich das nicht, bei Dir ist alles verrückt.


Jean-Michel drückt seine Elke fest an sich. Schatz, wenn du morgen aufwachst, es war alles nur ein Traum, versprochen, mein Rehlein.


Was ist los mit Dir? Rehlein?


Mein erster Liebesbrief an meine Frau, habe ich, da konnte ich noch nicht so gut Deutsch, „Hirschkuh“ geschrieben, wollte aber Rehlein schreiben, war von mir ein Übersetzungsfehler, aber Sie hat es mir nicht krumm genommen.


Auf dem Weg zum Angeblichen Gewächshaus müssen wir bei den Hunden vorbei, die aber brav und friedlich vor Ihren Hütten liegen und nur kurz die Augenbrauen heben.


Sind die immer so brav? Elke hat sich bei Ihren Gatten eingehängt, sicherheitshalber.


Machen die nicht´s?


Wenn ich dabei bin! No.


Und wenn einer Einbrechen will?


Ja, da könnte es Probleme geben, aber nur wenn einer von uns nicht da ist, also Heinz-Willi und Elena.


Und bei deiner Putzfrau?


Keine Probe, die füttert sie ja, meistens.


Und bei Kindern, sollten sie sich verlaufen haben, Du hast keinen Zaun am Waldrand und am Bach auch nicht.


Am Waldrand, meine liebe, der besteht aus drei Reihen Wildrosen, da durchkommen.... sehr schwer und am Bach, da reicht dir das Wasser bis zur Hüfte.


Der Hundetrainer hat sie so geschult, bei Kindern, dürfen sie nur bellen und stehen.


Und was sollen sie mir klauen? Was?


Na deine Messer zum Beispiel!


Bitte.....ich bitte dich. Der langt die an und hat sich schon geschnitten. Na...!


Und wie kommen deine zwei mit den Katzen klar?


Wem meinst! Heinz und Willi?


Heinz ist Verheiratet, Willi hat eine neue Flame. Besser gesagt eine alte, neue Flame, nicht alt, sondern die waren schon einmal kurz zusammen, dann kam ein Auslands Job dazwischen, nicht bei Ihm, sondern bei Susanne.


Katzen, Katzen....


Du kannst manchmal so ein Arsch sein, Franz?


Reg dich nicht auf Schatz. Er ist halt ein Wiener, oder ist das der berüchtigte „Wiener-Schmäh“?


„Katzen“ nennt man bei uns auch schöne Frauen, aber Du meinst die Miezekatzen, die machen kein Probleme, die können sich wehren, die anderen auch.


Und wie ist es bei Dir?


Ich kann mich auch wehren.


Thema erledigt, wenigstens für mich.


Wir stehen vor dem Eingang. Willi hat schon alles hergerichtet, das Fleisch wenigstens, Weingläser , Besteck und Servietten lagen wahllos auf dem Tisch. Er steht da mit einem Weizenbier in der Hand, seine Cowboy Stiefel auf Hochglanz poliert eine zerrissene Jeans wie es gerade Mode ist, das Hemd lässig nur zum teil in der Hose, steht er da und wirkt zufrieden, der Willi halt.


Viel hast aber noch nicht gemacht! OIDA.


Doch, doch, hab schon ein Steak probiert, man ist das Gail.


Langt das Fleisch, will ich wissen.


Aber sicher, der Anton hat mehr eingepackt als ich wollte, der kennt mich halt, ein „Super-Typ“ Metzger halt. Ein kräftiger Schluck aus seinem Weizenglas, alles in Ordnung.


Was ist das für ein Tisch? Jean-Michel streicht behutsam mit seiner linken Hand über die Tischplatte, glatt wie ein Kinderpopo, resümiert er, bewundert die Maserung und die Stärke der Platte.


Hab ich im Sägewerk entdeckt, ist das Mittelstück einer Buche, der das bestellt hatte, dem war es dann doch zu groß, zerschneiden wollten sie es nicht, also hab ich es kurzerhand gekauft und einen Tisch machen lassen.


Und?


Was und?


Wo ist mein Salat und das Gemüse? Elke hebt verzweifelt ihre Hände, blickt sich fragend um.


Was für´n Salat, was für Gemüse! Ich glaube auf Willi´s Stirn den ersten Angstschweiß zu erkennen.


Salat!!! Wer will Salat?


Ja wir alle! Meine Küchenchefin für den heutigen Tag, stemmt Ihre Hände in die Hüften, steht Kampfbereit vor Willi.


Wir haben keinen Salat! Und Gemüse schon gar nicht, „Nur Fleisch“ und Brot.


Wer will Salat? Von uns keiner, erklärt Willi stolz und trinkt den Rest von seinem Bier.


Ich hätte gerne einen Salat und Heinz auch. Ich will Salat? Seid wann? Seid heute Schatz, seid heute. Der Doktor hat letztens zu Dir gesagt, mehr Salat und Gemüse würde dir ganz gut tun, hab ich recht?


Zu wem hat Er das gesagt?


Na zu mir „Hase“


Na gut, dann nehme ich Bratkartoffeln. Das ist doch auch Gemüse! Und ein Bier.


„HASE“


Ich nehme auch ein Bier, schalltet sich Jean-Michel ins Gespräch ein, klopft Willi auf die Schulter.


Was ist mit Dir? Die Frauen schauen mich erwartungsvoll an.


Ich mach den den Holzgrill fertig und hohle Kartoffeln, braucht Ihr sonst noch was?


Feigling! Du hast die Frage noch nicht beantwortet!


Was war noch mal die Frage?


„Salat-Gemüse“


Ja, das ist eine gute Frage! Wie komm ich aus der Nummer raus, ohne zu lügen.


Ich liebe Falafel, ist das Gemüse genug? Und natürlich Kartoffelsalat zum Schnitzel.


„Oh mein Gott! Salat und Männer.


Elke hängt sich bei mir ein, auf dem Weg zurück zum Haus.


Die Salat-Gemüse Kiste steht dort wo ich sie abgestellt hatte, neben dem Küchentisch.


Elke, mein Schatz! Du machst Salat Saucen und Gemüse für den Grill, ich mache inzwischen Falafel, Okay?


Wohin gehst Du?


Nach draußen, frittiere Sachen mach ich immer draußen, der Öldampf stört mich in der Wohnung.


Wo hast die Masse? Franz, Elke schaut mich mit großen Augen an.


Im Kühlschrank, alles vorbereitet, meine Gute.


Zitrone drinnen?


Ja natürlich, etwas Saft und ein wenig Zitronen Zeste.


Gut.


Und Curry?


Jaaaaa! Aber nur einen Hauch.


Von wem hast das Rezept?


Das ist ein Trettel Rezept, das beste das ich kenne. Sonst noch Fragen! Übrigens, Ich mach sie rund und wälze sie in Sesam.


Interessant! Schmeckt bestimmt super.


Neeeee! Die schmecken „Super-Gail“


Bin fast fertig mit meinen Falafel, da höre ich aufgeregt Elke rufen, Franz wo hast Du Pflaster?


Schnell die letzten Falafel raus aus dem Fett, rein ins Haus.


Da steht das Miststück von einer Frau und grienst mich frech an.


Reingelegt, OIDA. Alle Finger noch dran, hihi.


Ja, hihi!


Mir fällt ein Stein vom Herzen, keine Verletzte.


Ein Auto fährt vor, ich erkenne es gleich, es kann nur Smith sein in seinen alten Citroen DS, ein Prachtstück von einen Wagen in hell grau.


Smith ist Gentleman der alten Schule, steigt natürlich als erster aus, winkt uns zu, geht ums Auto herum, öffnet die Beifahrertür, hilft seiner Gattin aus dem Wagen.


Bist du deppert OIDA! Eine Göttin in Hautengen Jeans, weißes Hemd einen Roten Pulli über Ihren Schultern und rote Slippers, eine Frau wie aus dem Modemagazin.


Er auch in Jeans, nicht so eng wie seine Gattin aber schwarzes Hemd, auch Er hat einen Pulli über den Schultern, in Gelb und schwarze Budapester, Handgefertigt natürlich.


Wer ist das? Leicht versetzt steht Elke hinter mir, schaut mir über die Schulter.


Das ist Smith und Uschi.


Und da kommt Sergej! Im Lamborghini seines Onkels. Typisch Sergej.


Wer ist das?


Autohändler und Freund.


Sein Auto?


Nein, wo denkst Du hin! Vom Onkel, der ist zur Zeit in Dubai.


„Na Fesch“ würde der Wiener sagen, stimmt doch Franz.


Korrekt, meine Liebe, was jetzt? Das Auto oder der Fahrer!


Das Auto! Du Quatschkopf. Glaubst, kann ich mich da mal rein setzten?


Warum?


So....darum, halt.


Jetzt gleich?


Ja, bitte bitte frag Ihm.


Na komm. Ich versuch es einmal.


Der Salat bleibt stehen, das Auto ist momentan wichtiger, das kenne ich sonst nur von Männern.


Ein Taxi fährt vor, Chloe steigt aus, zahlt aber nicht, sondern zeigt auf Sergej, Er zahlt sagt Sie den Taxifahrer.


Warum? Weil Du mich nicht mitgenommen hast, Macho.


Du ruinierst doch nur den Bodenbezug im Auto mit Deinen High Heels.


Ich? Ruiniere nicht´s. Warum darf Sie drin sitzen?


Wer?


Na Sie!


Elke hat sich ohne Schuhe rein gezwängt, das Lenkrad fest in der Hand, mit dem breitesten Grinsen das je bei Ihr sah.


Franz, Franz um Gottes Willen, das Auto!


Reg dich nicht auf, wegen ein wenig bunten Blechs. Komm runter, OIDA, sonnst helfe ich Dein Onkel nicht.


Ich will auch einmal im Auto sitzen, sagt der Taxifahrer, der immer noch auf sein Geld wartet.


Nix da, da nimm und zisch ab, mit Deinen Sachrothaufen. Stimmt so. Er reicht Ihm zwei Scheine und winkt ab, den Rest sparst auf ein ordentliches Auto. Aber eine Quittung bitte.


Jean-Michel winkt schon von weiten, ich will auch ins Auto sitzen, ruft er.


Hallo, hallo ich bin Jean-Michel, grüßt in die Runde, darf ich ins Auto sitzen, bitte nur einmal.


Aber Schatz, da sitzt ich doch schon!


No, ich will doch nicht in die Zuhälter-Schaukel, in ein Auto mit Charakter, in den Citroen DS.


Darf ich, fragt er in die Runde.


„Surprise-Surprise“ Natürlich, ein Mann mit Kennerblick.


Smith wirft Jean-Michel den Autoschlüssel zu, darfst auch eine Runde fahren wenn Sie wollen.


„Pour de vrai“


Jean-Michel! Ich heiße Jean-Michel und das ist meine Frau, Elke.


Franz, aber alle sagen „Smith“ und das ist meine Gattin Ursula, aber das mag Sie nicht so, Uschi ist Ihr lieber.


Darf ich auch mitfahren, trotz meiner High Heels? Chloe faltet ihre Hände zu einer Bitte.


Es wäre mir eine Ehre, bitte schön.


Elegant, öffnet Smith die Beifahrertür, darf ich bitten.


Aufpassen mein Schatz! Elke zwängt sich aus dem Lamborghini.


Bitte, Ich kann doch Autofahren. Rehlein.


Das meinte ich nicht, Sie nickt Ihm zu und zwinkert mit dem Auge.


Das gilt auch für dich, Smith, nur schauen nicht anfassen, sagt seine Ehegattin und hängt sich bei mir ein.


Kann ich Dir helfen?


Nein, mir kann keiner mehr helfen, nur „GOGELN“ am Start.


Leise schnurrt der Motor des Citroen, elegant gleitet er den Weg runter der Straße entgegen.


Hoffentlich kommen wir heute noch zum Essen, wer fehlt eigentlich noch.


Natürlich, der Salat hat mich wieder in die Spur gebracht, Susanne, die fehlt noch.


Wie auf´s Kommando, erscheint Susanne auf einer „Harley Davidson“


Mit allen hab ich gerechnet nur mit dem nicht.


Susanne und Harley-Davidson?


Wie kann man sich nur so in einer Person täuschen, Sie und Harley-Davidson.


Das Knattern der Maschine, hat Willi vom Grill losgeeist.


Wir kommen heute sicher nicht mehr zum Essen, alle stehen jetzt um die Maschine herum.


Ist ja auch ein tolles Gerät, die Harley-Davidson, nur einen Interessiert sich nicht dafür, hat nur Augen für seinen Schatz.


Kaum ist der Helm her unten, Ihr blondes Haar funkelt in der Abendsonne, da legt Willi sofort los.


Schatz, Franz hat nach meiner Anweisung, Falafel gemacht, Vegane und Salat habe ich auch besorgen lassen, nur für dich, mein Engel.


„OIDA“ bist besoffen....! Frage ich Ihm.


In seinem Liebesrausch hört er das nicht, seine Aufmerksamkeit gilt ganz


alleine seiner neuen, alten Flamme. Sie hatten schon mal so eine ganz lose Beziehung über Monate, aber jetzt scheint es was festeres zu sein.


Drehe mich wortlos um, hänge mich bei Elke und Uschi ein, unser Weg geht direkt zurück ins Haus, Salat und Gemüse holen.


Habt Ihr für mich auch etwas zu tun? Getränke vielleicht?


Alles schon drüben, Smith, aber Cognacgläser und ein Flascher´l das kannst Du machen.


Der einzige, der keinen Handgriff tut, ist Sergej, mit Putzlappen bewaffnet, entfernt er Fingerabdrücke am Lenkrad und am Türrahmen. Irgendwie bereut er es, den Lamborghini genommen zu haben.


Vollgepackt mit Salat und Gemüse, Saucen und Werkzeug begeben wir uns zurück.


Nur einer schmollt, Sergej mit hängenden Kopf, im Gedanken versunken, wo auch immer.


Elke ein Organisation Genie hat alles und alle im Griff, verteilt sogleich Arbeiten, die sehr gerne angenommen werden.


Ein lautes Hupen kündigt den Rest der Gruppe an.


Sind wir jetzt endlich vollzählig! Zähle durch, eine Person fehlt. Susanne, die ist noch beim umziehen, raus aus den Biker Klamotten, rein in eine Atemberaubende Freizeit Bekleidung.


Hautenge Jeans, wie die da reingekommen ist, das bleibt Ihr Geheimnis, dazu einen weisen Pulli mit ausladenden Kragen.


Was arbeitet den die Susanne?


Die Frage war an Willi gerichtet, der sich intensiv den Fleisch widmet.


Ohne aufzublicken, nur den Blick auf´s Fleisch gerichtet, kam die Antwort, typisch Willi, ganz trocken emotionslos.


Maklerbüro.


Wo?


Was i net! Er überlegt kurz, Zürich oder Basel.


Wäre es dunkler, könnte man das Leuten der Augen von Jean-Michel sehen. Was für ein Auto, in so einen Zustand gibt es kein zweites, verkaufst Du es?


Hast Du Hundertfünfzig Tausend Euro? Kam die Gegenfrage.


Aperitif? Mein Französischer Freund? Wie wäre es mit einen „Sloe Gin Negroni“


Bevor Du nach dem Rezept fragst, sage ich es Dir gleich.


Man nimmt 2,5 cl Gin dann 2,5 cl Sloe Gin und 1,5 cl Campari.


Mixt es, dann auf Eis, fertig ist der „Super Aperitif.


Bitte was ist ein Sloe Gin?


Keine Ahnung, da musst Du Franz fragen, er gab mir einen „CUCUMER-LAND“


Und, hast Du Einhundertfünfzig Tausend Euro?


No....


Mit trauriger Stimme, aber schön wäre es schon.


Träum weiter „Hase“ im nächsten Leben, vielleicht, mischt sich Elke ein. Eine Art Retour Kutsche, das können Frauen, die vergessen rein gar nicht´s.


Man wird doch noch träumen dürfen.


Du weist doch, Träume sind Schäume. Mit einem Klaps auf den Hintern Ihres Gatten, war das Thema für seine Frau erledigt.


Die Damen schlürfen genüsslich Ihren Winzersekt aus der Steiermark, diskutieren über die Nachhaltigkeit von Obst und Gemüseanbau, die Männer stehen um´s Fleisch herum und warten auf den Startschuss.


Der zweite Grill, ist auch so weit, aber erst folgt noch ein Aperitif und dann noch einer, die Stimmung ist hervorragend, war auch kein Wunder.


Ich glaube, wir sollten noch etwas Kohle auflegen, Jean-Michel greift in seine Tasche und zum Vorschein kommt ein „Laguiole Prestige“ ein wunderschönes Klappmesser, ein typisches Französisches.


Er schneidet eine neuen Sack Holzkohle damit auf, natürlich bemerkt Er, das mein Blick nicht von dem Messer weicht.


Das gefällt Dir?


Ja natürlich, ich habe ein Febel für Messer.


Lege noch etwas Kohle nach, sicher ist sicher.


Sergej´s Stimmung hat sich gebessert nachdem ich Ihm zugesichert habe, mich um die Angelegenheit seines Onkels zu kümmern.


Möchtest Du es?


Im ernst?


„bien súr, je ne plaisante pas“


Was hat Er gesagt? Frage ich Elke, die kleine grüne Paprika, große rote in vierteln geschnittene und Tomaten auf den Grill legen will. Du bist ein „Scherzkeks“


Warum ist der Grill noch nicht bereit, wer hat wieder frische Holzkohle nach gelegt?


Der Franz war´s! Der Franz war´s. Jean-Michel zeigt auf mich, und ordert gleich eine neue Runde Aperitif.


Da....! Er gibt mir das Messer, geht weg um sein Glas neu zu befüllen.


Mein Mann gibt Dir sein Messer? OIDA...Na schau! Wenn ich was will, muss ich betteln. Aber Du......!Warum hast Du Holzkohle nachgelegt? Das hätte doch gereicht, man merkt gleich, das Du nicht gerne grillst, komm zisch ab, unterhalte dich mit deinen Gästen und lass das andere mich machen, na geh schon.


Als Appetit Happen essen wir zwischendurch die Falafel, kommen sehr gut an, was mich natürlich freut.


Chloe hängt sich bei mir ein, führt mich zurück zu den anderen, tolle Party Franz, ich glaube ich habe schon einen leichten sitzen.


Lass das die Mädels machen, leichtfüßig schwebt Sie zurück zum Grill, bewaffnet mit einer neuen Flasche Winzersekt.


Der knall des Korkens, lockt natürlich die anderen Damen in Richtung Elke, die anscheinend einen „ cercle de Champagne“ gegründet hat.


Das taktische Zeichen kommt, Gemüse ist fertig, der Beefer wird hochgefahren auf maximale Hitze, auf geht’s.


Wer will welche „Gar stufe“ eine Frage in die Runde, bei den Damen überwiegt eher „Durch“ nur Elke besteht als einzige auf


„Blutig“ bei Jean-Michel und bei mir, wir wollen es außen richtig kross, innen aber mehr als „Blutig“ was die anderen mit einen lauten „Ähhh“ Quittieren. Geschmäcker sind halt verschieden.


Der Rest der Männer, nehmen Ihr Stück Fleisch „Englisch“


Rot oder Weißwein? Frage ich, aber einige wollen lieber ein kühles Bier, die Damen können sich nicht richtig entscheiden, zwischen Winzersekt und einen spritzigen Weißen aus der Wachau, ich schenke mir als erstes ein Glas Wasser ein, was wieder einigen nicht behagte.


„OIDA“ a Wosser?


Willi, reicht mir ein Glas Weißwein, Wasser ist für die Fisch.


Zum entsetzen meines Kompagnon wollen alle auch ein Wasser, die Biertrinker ausgenommen.


Das wir gute Qualität eingekauft haben, das wusste ich, aber mit so etwas habe selbst ich nicht gerechnet.


„bist du deppert, ist das Gut“ klingt es einmal von der einen Tischseite, dann von der anderen.


Stille am Tisch, nur der Klang des Besteckes ist zu vernehmen, einer schwitz, er hat einen scharfen kleinen grünen gegrillten abbekommen, na wer wohl?


Sergej, Du schwitzt ja, brauchst ein Handtuch, fragt Heinz, und alle betrachten lächeln, wie er sich mit dem Handrücken über die Stirn wischt.


Geht schon, man war der scharf, so klein und so ein Luder.


Nimm ein Brot, nix trinken, Elena bricht ein Stück vom Baguette ab reicht es Ihm, mit der anderen Hand hält Sie Ihm vom trinken ab. Wenn Du trinkst, wird es nur noch schlimmer, ist die einstimmige Meinung aller.


Die kleinen sind halt scharf, stimmt´s Susanne, will Willi wissen.


„Kein Kommentar“ Susanne nagt den Rest vom Lammknochen.


„Was Du ist Fleisch!“ ich dachte Du bist Vegetarierin.


Wer sagt das?
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